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KOLBERMOOR
ROSENHEIM

NACHRICHTEN AUS

Schnäppchenjäger kamen beim 13.
Dirndl- und Trachtenmarkt der „Mang-
falltaler“ voll auf ihre Kosten. Im Kol-
bermoorer Trachtenheim konnten fe-
sche Dirndlgewänder, Blusen, Trach-
tenjoppen, Bundlederhosen, Trachten-

schuhe und vieles mehr zu günstigen
Preisen erworben werden. Die Veran-
staltung zog zahlreiche Interessenten
an und viele zufriedene Gesichter ver-
ließen das Trachtenheim. Trotz der zu-
nehmenden Konkurrenz durch andere

Zweithand-Trachtenmärkte konnte ein
gutes Ergebnis für die Jugendkasse er-
zielt werden, was Vorsitzenden Micha-
el Beutl besonders freute. Zur Abrun-
dung des Angebots gab es Kaffee und
Kuchen. FOTO RE

Viele zufriedene Gesichter beim Dirndl- und Trachtenmarkt in Kolbermoor

Polizei 110
Rettungsdienst/
Feuerwehr 112
Giftnotruf 089/19240
Ärztlicher
Bereitschaftsdienst
116117
Ärztlicher Notdienst
Krisendienst Psychiatrie –
„Wähle Dein Leben“
Bezirk Oberbayern
24 Std., 0800/655 3000
(Anruf kostenfrei)

Bereitschaftsdienstpraxis
der KVB im Romed-Klinikum
Rosenheim
Mo, Di, Do 18 - 21 Uhr, Mi/Fr
16 - 21 Uhr, Sa/So und Feierta-
ge 9 - 21 Uhr, Hotline 116 117
Hals-Nasen-Ohren-
Bereitschaftsdienst
in sprechstundenfreien Zeiten
Telefon 116 117
Tiernotdienst
Tierklinik Dr. Butenandt,
Tag- und Nacht-Notdienst,
Telefon 08031/68027

NOTDIENSTE

Apothekennotdienste
Öffnungszeiten: von 8 bis
8 Uhr am Folgetag (sofern
nicht anders aufgeführt)
Aschau i. Chiemgau:
Zellerhorn-Apotheke,
Zellerhornstr. 5,
08052 / 2013
Brannenburg:
Margareten-Apotheke,
Rosenheimer Str. 64,
08034 / 2880
Fischbachau:
Kloster-Apotheke,
Wolfseeweg 1, 08028 / 750
Kolbermoor: OPTYMED-
Apotheke im Herto-Park,
Carl-Jordan-Str. 16,
08031 / 4095250

Rimsting: Ludwigs-Apotheke,
Oberdorfstr. 2, 08051 / 4287
Rosenheim:
Christkönig-Apotheke,
Kardinal-Faulhaber-Platz 6,
08031 / 39890
Traunstein:
St. Georg-Apotheke,
Permanederstr. 23,
0861 / 14330
Tuntenhausen-
Ostermünchen:
Marien-Apotheke,
Rotterstr. 2, 08067 / 1542
Übersee: Adler-Apotheke,
Feldwieser Str. 33, 08642 / 292
Wasserburg a.Inn:
Marien-Apotheke,
Marienplatz 1, 08071 / 1504

Nachbarschaftshilfe Kolber-
moor – Demenzberatung
morgen, Mittwoch. Anmel-
dung unter Telefon 08031/
93400.
Selbsthilfegruppe „Trauernde
Erwachsene“ – Treffen für
Hinterbliebene bis zu ei-
nem Alter von circa 55 Jah-
ren heute, Dienstag, 19
Uhr, Bürgerhaus, Anmel-
dung unter Telefon 08031/
20380.
Kirche Hl. Dreifaltigkeit – Hei-
lige Messe heute, Dienstag,
9 Uhr.
DAV Sektion Rosenheim – An-
meldung und Info für die
Wildpflanzen-Wanderung
Samstag, 9. März, heute,
19.15 bis 20.15 Uhr, bei Re-
nate Reil, 08034/309043.
• Skihochtourentraining
im Ortlergebiet Montag,
11., bis Freitag, 15. März.
• Trockentraining Spalten-
bergung, Kletterhalle Für-
stätt Samstag, 23. März.
• Anmeldung über die Ge-
schäftsstelle unter Telefon
08031/2716031 oder al-
penverein@dav-rosenheim.
de.
Chorgemeinschaft der Stadt-
kirche – Chorprobe heute,
Dienstag, 19 Uhr, Pfarrsaal
Hl. Dreifaltigkeit. Neue
Sänger gerne willkommen.

KOLBERMOOR –
KURZ NOTIERT ____

Treffpunkt Deutsch - A2 - B1:
Ab morgen, Mittwoch, 6.
März, 18 Uhr.
Info-Vortrag: PV und Wärme-
pumpe – das perfekte Paar?:
Morgen, Mittwoch, 19 Uhr.

Infos und Anmeldung:
Telefon 08031/98338
oder per E-Mail an

info@vhs-kolbermoor.de

VHS KOLBERMOOR

Rosenheim – Ein ordnungs-
gemäß abgestellter BMW
wurde in der Wittelsba-
cherstraße in Rosenheim
von einem unbekannten
Fahrzeugführer stark be-
schädigt. Der Vorfall ereig-
nete sich zwischen Sams-
tag, 2. März, 18 Uhr, und
Sonntag, 3. März, 11 Uhr.
Der 34-jährige Besitzer des
silberfarbenen BMW der
5er-Serie stellte am Sonn-
tagmorgen einen massiven
Schaden im Heckbereich
seines Fahrzeugs fest. Die
Karosserie wurde hinten
rechts eingedrückt, das
Rücklicht und die Rück-
fahr-Sensoren beschädigt.
Der Unfallverursacher ent-
fernte sich von der Unfall-
stelle, ohne sich um den
entstandenen Schaden zu
kümmern. Der Schaden
wird auf rund 8000 Euro ge-
schätzt. Die Rosenheimer
Polizei bittet Zeugen, sich
unter der Telefonnummer
08031/2002200 zu mel-
den.

Polizei
Unfallflucht
mit hohem Schaden

Nachrichten-App

Neues aus der Welt und
Ihrer Region kompakt auf

dem Smartphone.

Gratis für iOS und Android.

Mangfalltal/Landkreis Rosen-
heim – „Ich will mein altes
Leben zurück“, sagt die 66-
Jährige mit glasigen Augen,
hält kurz inne und trinkt ei-
nen Schluck Wasser. Marti-
na Loher (Name von der Re-
daktion geändert) aus dem
Landkreis Rosenheim war
einst eine erfolgreiche Frau,
Geld spielte keine Rolle, al-
les lief in geordneten Bah-
nen. Heute, nach Jahren der
Entbehrung, des Streits und
des Kampfes, lebt sie in Ar-
mut. Um Verständnis dafür
zu wecken, wie Menschen
in einen solch gnadenlosen
Teufelskreis geraten kön-
nen, spricht Loher mit dem
Mangfall-Boten über ihr Le-
ben, über schlimme Erfah-
rungen und über die fehlen-
de Fähigkeit, irgendwann
„Stopp“ zu sagen.

Teilhabe am sozialen
Leben nicht möglich

Einschneidende Erlebnis-
se hätten letztlich dazu ge-
führt, dass die Familienmut-
ter heute kaum mehr vor
die Türe geht, nur bei Son-
derangeboten einkauft und
sich die Teilhabe am sozia-
len Leben schlicht nicht leis-
ten kann. „Ich schlafe auf ei-
nem Schaumstoff“, sagt die
66-Jährige, die schon lange
nicht mehr in einem richti-
gen Bett gelegen hat.

Der Kühlschrank in ihrer
kleinen Wohnung gibt lang-
sam den Geist auf, in der
Küche funktioniert vieles
nicht mehr. Auch mit der
Heizung gibt es Probleme.
Doch Spielraum für Neuan-
schaffungen gibt es nicht.
Im Gegenteil. Mit ihrer Er-
werbsminderungsrente,
Witwenrente und Wohngeld
muss Loher mit knapp 1300
Euro im Monat auskommen.
Einnahmen, „die natürlich
nicht reichen, nicht mal um
auf null rauszukommen“,
sagt die Frau, die auf ihr Äu-
ßeres achtet, der man die
Armut nicht ansieht. Nach
außen will sie sich nichts
anmerken lassen. Alles an-
dere wäre zu „peinlich“, zu
„erniedrigend“. Auch des-
halb kommen Angebote wie
die Tafelausgabe oder Fla-
schensammeln für Loher
nicht infrage. Vor allem,

weil das dem Ansehen ihrer
Kinder schaden könnte, be-
tont sie. Ihr Alltag, neben all
den Sorgen, Miete und Rech-
nungen rechtzeitig zahlen
zu müssen, sieht dement-
sprechend trist aus. „Ich ha-
be gelernt, von mehr oder
weniger nichts zu leben.“
Von einem Besuch auf dem
Weihnachtsmarkt mit ge-
brannten Mandeln oder ei-
nem neuen Paar Schuhe
wagt sie gar nicht erst zu
träumen. Wie sie in diese Si-
tuation gekommen ist, kann
sich Loher selbst nur schwer
erklären. „Vermutlich war‘s
meine Blödheit, ich war oft-
mals blauäugig und habe
auf andere Menschen ver-
traut“, erzählt die 66-Jähri-
ge. Denn Lohers Leben sah
lange Zeit ganz anders aus.
Als Kauffrau verdiente sie
gutes Geld, errichtete sich
zusammen mit den Eltern
ein hochwertiges Eigen-
heim. „Ich war mal eine
sehr vermögende Frau, hat-
te viel Geld, ein Haus, ein
Auto“, erinnert sie sich. Ihr
„Problem“, wie sie es im
Rückblick bezeichnet: „Ich
wollte nicht alleine sein,
wollte eine Familie haben.“
Nach einer gescheiterten
Ehe lernte sie Ende der 80er

einen zweiten Mann ken-
nen. „Damit begann das Rie-
senunglück“, sagt Loher. Ihr
Vater habe sie von Beginn
an gewarnt, sie selbst wollte
es nicht wahrhaben. Denn
das Geschäft, das ihr Mann
mit in die Ehe brachte, leite-
te ihren „Abstieg“ ein, sagt
die Frau. Was in kleinen
Summen begann, entwickel-
te sich in beachtliche Inves-
titionen, Loher beglich
Schulden, fing die finanziel-
le Schieflage des Geschäftes
immer wieder auf.

Plötzlich waren
alle Freunde weg

Doch irgendwann, erzählt
Loher, war nichts mehr da.
Was die Kinder mitansehen
mussten, war letztlich nicht
mehr aufzuhalten. Das Haus
musste zwangsversteigert
werden, ein „Millionen-Ver-
mögen“ war weg. Warum
sie nie „Stopp“ gesagt hat,
ihren verschuldeten Mann
nie verlassen hat? „Ich hatte
es bei der Hochzeit doch
versprochen und ich habe
alles eingehalten“, erklärt
sich Loher. Als sich die fi-
nanzielle Situation um die
2000er-Wende zuspitzte, sei
Loher von Familie und

Freunden „wie eine heiße
Kartoffel fallen gelassen“
worden. Plötzlich waren alle
weg, plötzlich sei man
nichts mehr wert gewesen.

Und auch wenn Loher
weiß, dass sie selbst Fehler
gemacht hat, fühlt sie sich
auch von Banken, Behörden
und Steuerberatern im Stich
gelassen. „Sie haben mir al-
les genommen, niemand
hat mich gewarnt.“

Als sie mit den Kindern
das Haus verlassen musste,
lebten sie in verschiedenen
Ferienwohnungen, hielt sie
sich mit Aushilfsjobs über
Wasser. „Ich selbst habe oft-
mals im Auto geschlafen“,
berichtet die Seniorin. An
manchen Tagen steckte sie
deshalb in einem ganz tie-
fen Loch: „Ich bin eine Null
geworden“, habe sie sich
dann immer wieder abwer-
tend gesagt, während sie ihr
eigenes Spiegelbild kaum er-
tragen konnte. Ihre Gutmü-
tigkeit habe ihr diese Misere
beschaffen. Denn neben Ar-
beit und Kindererziehung
pflegte sie mehrere Famili-
enangehörige, nicht zuletzt
ihren Ehemann, der vor ei-
nigen Jahren verstarb. Jetzt
höre sie immer wieder den
Satz: „Die hätten in ein

Heim gemusst, du hättest
für deine Rente sorgen müs-
sen.“ Doch dafür ist es nun
zu spät. In ihrer Verzweif-
lung ist Loher vor ein paar
Jahren auf den gemeinnützi-
gen Verein „LichtBlick Seni-
orenhilfe“ gestoßen, der
sich ausschließlich durch
Spenden finanziert. Alleine
im Landkreis Rosenheim un-
terstützt er rund 1200 be-
dürftige Rentner, etwa
durch Lebensmittelgutschei-
ne, finanzielle Soforthilfen
für dringend benötigte Din-
ge wie eine neue Brille, Me-
dikamente oder für die Ne-
benkostenrechnung, mit
monatlichen Patenschaften
von 35 Euro oder auch mit
sozialen Veranstaltungen ge-
gen Einsamkeit. Über den
Verein sagt Loher: „Das sind
einfach Engel, so glücklich
war ich fast noch nie.“

Laut Monika Wendrich,
die sich für „LichtBlick“ um
Betroffene aus dem Land-
kreis Rosenheim kümmert
und derzeit auch einen Fo-
kus auf das Mangfalltal legt,
ist Lohers Werdegang kein
Einzelfall. Menschen, die
auf die falschen Leute sto-
ßen, die nicht gelernt ha-
ben, Nein zu sagen, gebe es
immer wieder. „Einige las-

sen sich nun mal auch
übern Tisch ziehen“, sagt
Wendrich. Jedoch will sie
nicht verschweigen, dass ei-
ne gewisse „Eigenverant-
wortung“ immer zur Situati-
on dazu gehöre. „Da muss
man schon auch sich selbst
hinterfragen.“

Rente reicht vorne
und hinten nicht aus

Teilzeitjobs, weil man die
Kinder großgezogen hat,
Jobs im Niedriglohnsektor –
alles Faktoren, durch die
Menschen in die Altersar-
mut rutschen können. Laut
Angaben des Statistischen
Bundesamtes sind in
Deutschland über 20 Pro-
zent der Frauen über 65 Jah-
ren und rund 16 Prozent der
Männer in der gleichen Al-
tersgruppe von Armut be-
droht. Oftmals reicht die
Rente, trotz eines arbeitsin-
tensiven Lebens, hinten und
vorne nicht aus.

Für Martina Loher geht es
jetzt darum, die Zeit bis Sep-
tember zu überbrücken. Ab
dann nämlich erhält sie ab-
schlagsfrei ihre Rente. Bis
dahin macht sie sich mit 66
Jahren auf Jobsuche. „Ich
brauche ja jetzt Geld und
kann nicht warten“, sagt sie
und denkt etwa an Energie-
kosten und anfallende Nach-
zahlungen. Kraft und Hoff-
nung liefern ihr dabei nicht
nur die Kinder, sondern
auch ihre Haustiere. „Mit
den meisten Menschen habe
ich fertig, ich bevorzuge die
Gesellschaft von Tieren, die
einen nicht verurteilen.“

„Habe ein Millionen-Vermögen verloren“
Eine Betroffene erzählt, wie schnell man in die Armut abrutschen kann

VON NICOLAS BETTINGER

Monika Wendrich fährt mit einem Mitarbeiter des Vereins „LichtBlick“ gesponserte Lebensmitteltüten für Betroffene
aus. Für Martina Loher, die vor ein paar Jahren auf den Verein gestoßen ist, sind die Mitarbeiter „einfach Engel“ .

FOTO BETTINGER

Die Rentner, die vom Verein
„LichtBlick“ unterstützt
werden, müssen über 60
Jahre alt sein, eine deutsche
Rente beziehen und Wohn-
geld oder Grundsicherung
im Alter bekommen oder
mit ihrer kleinen Rente
knapp über der Bemes-
sungsgrenze für Sozialleis-
tungen liegen. Alle Projekte
von „LichtBlick“ werden
rein über Spenden finan-
ziert. Infos unter https://se-
niorenhilfe-lichtblick.de/

Was
Hilfesuchende
wissen müssen


